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“ln P , ilhelm 1. ſein ſchicklicher Ort, die Hefte aufzuwaͤhlen, in wel⸗ 

Worte Königs Friedrich Wilhe chem die Aufſaͤtze zur 11 in den verſchiedenen 
im 15. Lebensjahre. Sprachen enthalten ſind. Es ſind: 1) Sechs Hefte 

(Beſchluß.) der Uebungen in der Rechtſchreibung, vom 5. Juni 

Die Wiſſenſchaften, mit welchen ich mehr oder we⸗ 1804 bis 31. Dezember 1806, an der Zahl 171. 
niger, nach Maßgabe meiner Kraft, bekannt bin, ſind: 2) Eigene Aufſaͤtze im Deutſchen, und zwar a. ſie⸗ 
Geographie, Geſchichte, Naturlehre und Arithmetik, ſo ben Hefte, vom 9. October 1804 bis zum 3. Juni 
daß ich die Oberflaͤche der Erde in der algemeingten 1897. b. Zwölf Aufſaͤtze, vorgeleſen in den vom 
Anſicht überdenken kann, und die auf derſelben be- 22. Sept. bis 31. Dec. 1807 in Memel woͤchentlich 
findlichen Körper nach ihren Arten und Geſtaltun- gehaltenen Verſammlungen. 3) Aufſaͤtze in franzoͤ⸗ 
gen, nach dem Stoffe und der Form, nach der Zahl ſiſcher Sprache, vom 14. November 1804 bis 8. 
und Ausdehnung und nach der Haupteigentbuͤmlich-Oetober 1808. a. Exercices sous Mr. Chevitly à 
eit ihrer Bewohner in dem Zeitraume, welcher die Berlin depuis le 14. Nov. 1804 jusqu'au 8. Aout 
Veltgeſchichte umfaßt, zu unterſcheiden im Stande 1806. b. Exercices sous Mr. Rouat à Berlin de- 
in. Von Kunſtſchicklichkeiten habe ich zwei geübt, puis 8. Janv. jusqu'au 18. Oct. 1806. c. Exerei- 
de nahe verwandt find, das Zeichnen und Schreiben. ces sous Mr. Delbruck à Charlottenburg, Freyen- 
wird mir nicht ſchwer, dem Auge hinzuſtellen, walde, Danzig, Koenigsberg et Memel, depuis 3. 
was ich recht lebendig fühle, ſelbſt etwas Verwickel⸗Juin 1806 jusqu'au 22. Sept. 1807. d. Exercices 
tes, etwa ein Schlachtgewuͤhl. Vor Kurzem habe krancgais A Memel, depuis 24. Sept. 1807 jusqu au 
einen Lehrer angenommen, der mich im Klavier- (9. Janv. 1808. e. Eyereices francais à Koenigs- 
pielen, wozu ich große Neigung babe, unterweiſenſberg, depuis 23. Fevr. jusqu'au 14. Oct. 1808. 
Ju den nuͤtzlichſten und angenehmſten Uebun- 4) Uebungen in der engliſchen Sprache in Memel 
gen, um mir Kenntniſſe zu erwerben und fie mitzu-ſund Koͤnigsberg, 10. Juni 1807 bis 17. Sept. 1808. 
theilen, zaͤhle ich das Lautleſen ſchoͤner Stellen ins) Diarium lectionum latinarum eum tabulis decli— 
den Sprachen, die ich treibe, die ſchriftlichen Auf-nationum a 22. Aug. usque ad 14. Oct. 1808. 
füge eigner Gedanken und deren mündlicher Vortrag] Diele ſaͤmmtlichen Hefte werden Dem, welcher un: 
in den Zuſammenkünften mit meinen Geſchwiſternſpartheiiſch urtheilen will, beweiſen, ob ich mit Fleiß 
und Verwandten, theils mit fremden jungen Leuten, und Anſtrengung gearbeitet babe, oder nicht. Viele 
welche vom Februar 1807 an ſowohl in Memel als meines Alters werden vielleicht weit mehr wiſſen als 
hier in Königsberg ſtattgefunden haben. Es iſt hierſich, und auf vielerlei Fragen Antwort geben koͤnnen; 


. 


je viel oder wie wenig ich wiſſen mag, ſo bin Andacht auf, und ich verſtebe jenes heilige Wort: 
1 800 mir bewußt, auf welche Weiſe das Ein⸗in Ihm leben, weben und 10 0 Er 10 hr Weiſe 
zelne zufammenhängt, und wo das Mannichjaltigejverfließen die Sinnenwelt und die geiſtige Welt in 
der Kenntniſſe, jo wie die Uebungen des Verſtandes, einander, jene rubt in diefer, und dieſe entwickelt 
des Gedaͤchtniſſes und des Willens, feinen Eiaheits⸗ſich au jener. Beide unter dem erdabenen Bilde 
punkt ſindet; end die Einheit, ſagt man mir, iſt der Unermeßlichkeit und der Unendlichkeit aufzufaſſen, 
die wahre Gelmdlichkeit. Soll ich daher mein Wiſ⸗ iſt das Meiſterſtück der Denkkraft, oder die Meiſter⸗ 
fen in dieſer Einheit kürzlich darſtellen, fo würde ichſkraft des Gemüthes. Aber fo nende 1d n 
es ollenfalls fo faſſen koͤnnen. Aller Verkehr zwi- meßlich immerhin die Monnichfaltigkeit in Ui 
ſchen Lehrenden und Lernenden iſt nur möglich durchfnenwelt fein mag, fo finde ich doch in den kleinſten 
das Denken; der Kraft zu denken bin ich auch mirſund größten Dingen, die mir in jedem Augenblicke 
bewußt. Die Kraft, welche in mir denkt und hier⸗ nahe find, die innigſten Berübrungspunfte des eins 
durch die Anlagen-meines Gemüuͤths entwickelte, iſtſzelnen Theiles mit dem Ganzen. Ueberall bin ich 
in ihren Aeußerungen und Wirkungen verſchiedenfumgeben von den Hauptſtoffen der Außenwelt. Der 
von der Kraft, welche die Speiſen verdaut und hier-[Tiſch, an welchem ich ſitze, die Feder welche ich in 
durch das Wachsthum meines Koͤrpers befördert. der Hand halte, das Glas mit Dinte, welches vor 
Ich denke, wenn ich von Umgebungen mich abgeſon- mir ſteht, die Scheere und das Meſſer ihm zur Seite, 
dert fühle und an den Erſcheinungen um mich herſendlich die ganze Bekleidung meines Körpers, alles 
ihren Zuſammenhang, ſowohl unter einander, als Dieſes vergegenwaͤrtigt mir Erzeugniſſe der drei Na⸗ 
mit mir ſelbſt, aufſuche, wobei ſich denn ne und erinnert mich an die Aufgabe, welche 


ergiebt, daß in mir ſelbſt oder in meinem Gemüthe)die Naturforſchung in ihren verſchiedenen Faͤchern, 
der Mittelpunkt zu finden iſt, worin alle die Ein⸗ der Chemie, der Phypſik, Mineralogie und der Mas 
drücke ſich vereinigen, welche ich von der Außenweltſturgeſchichte, zu loͤſen ſich vorſetzt, und an die Ge⸗ 
durch die verſchiedenen Sinne bekomme. So bringtſwandtheit, womit die menſchliche Betriebſamkeit den 
allein das Denken Einheit in das Mannichfaltige.] Bedürfniſſen abzubelfen ſucht. Blicke ich in dieſem 
Das Stillgedachte auf eine hoͤrbare Weiſe durch Zimmer aufwärts, und noch beſchauend die Vorhänge 
Worte mitzutheilen, heißt ſprechen, reden. Dasſan den Fenſtern, die Buſten, das Feuergewehr, den 
Stilligedachte dem Sinne des Geſichtes darſtel⸗(Ofen, die Kronleuchter, das Fortepiano, die Bucher, 
len, heißt bilden, und wird bald ſchreiben, baldſſo werde ich erinnert an nützliche Erfindungen zur 
zeichnen, bald malen ꝛc. genannt. Das Vermoͤgen Bequemlichkeit und zum Genuffe des Lebens; ja es 
zu ſprechen, und die Fähigkeit, Gedanken durdlöffnet mir dos ganze Gebiet der Kunſt und Wiſſen⸗ 
Zeichen ſichtbar zu machen, iſt die Haupteigenthuͤm⸗ſchaft in ihrem Einfluß auf die i 
lichkeit des Menſchen. Wenn ich mir recht verſinn⸗ [des Menſchen. Verlaſſe ich in Gedanken dieſes Zimmer 
lichen will, wie ſehr der Menſch hierdurch über alle|und verſetze mich in die Schloßbibliothek wo ſich die Vor⸗ 
andern lebenden Weſen und wie die Denkkraft anſwelt und die Ferne an die Nähe der Mitwelt anſchließt; 
ſich über die koͤrperliche Kraft hervorragt; fo darfſoder in die Schloßkirche, in welcher der Taufſtein 
ich nur zu mir ſagen, daß meine flache Hand kaum die beiden Endpunkte des 
einige Pfund halten, daß aber mein Gemüth das 
Weltall mit ſeinen großen Maſſen gleichſam zu um⸗ 
ſpannen vermag, und mit einer Schnelligkeit, wel⸗ 
cher nichts in der Natur gleich kommt. Der Licht⸗ 
ſtrahl braucht über acht Minuten, um von der Sonne 
bis zu meinen Augen zu gelangen; aber in derſelben nach den Landesgeſetzen 
Zeit durcheilt der Flug meiner Gedanken, von demfentfhieden wird; oder die Sicherheit und Wohlfahrt 
Orte aus, wo ich mich befinde, den unermeßlichenſund Wohlbabendeit der Provinzen des Staats das 
Raum, welcher ihn mit dem Weltall verbindet; und Augenmerk der koͤniglichen Geſchaͤftsmaͤnner ſein ſoll; 
wo ich anhalten mag mit meiner Betrachtung, über⸗ſoder wenn ich an den Saal denke, worin aufbewahrt 
all finde ich den Urheber und Regierer tiefes Welt⸗ wird, was zur Wehrhaftigkeit einer Armee dient; 
alls. So Idfen ſich alle Gedanken und Gefühle in oder indem ich, wie in dieſem Augenblicke, die zur 


e noͤthigen Aufſchluͤſſe giebt; 
nken die Zimmer betrete, wo 
über Recht und Gerechtigkeit 
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Wache beſtimmten Soldaten unter Kriegsmuſik fihlnen Werth haben, daß ſchon am 14. October 1804, 
nähern böre: fo bleibt kein Zweig und kein Ver- am letzten Tage meines neunten Jahres, jenes be⸗ 
haͤltniß des Öffentlichen und bürgerlichen Lebens, kein kannte Wort mir ans Herz gelegt wurde: „Wenn 
Theil der Staatswirthſchaft unberührt, und fo halte ich mit Menſchen- und Engelszungen redete, und 
ich meinem Gemuͤthe den Mittelpunkt der Angelegen-haͤtte die Liebe nicht“ ꝛc.; fo wie auch jener Rath 
beiten des menſchlichen Geſchlechts vor. Dieſe aberſeines weiſen Koͤnigs: „Gehorche der Zucht deines 
find: Wahrheit und Recht und die ftandhafte Liebe Vaters, und verlache nicht das Gebet deiner Mutter, 
eider, als das wirkſamſte Mittel der innern Ord- denn ſolches iſt ein ſchoͤner Schmuck an deinem Haupte 
nung und äußern Sicherheit aller geſellſchaftlichen und eine Kette an deinem Halſe.“ Moͤchten beide 
Verbaͤltniſſe, welchen am beſten gerathen iſt, wenn [Kernſpruͤche, welche ich in glücklichen Zeiten zum ers 
unter dem Einfluſſe zweckmaͤßiger Bildungsanſtalten ſten Male hoͤrte, nie aus meiner Seele kommen, und 

irche und Staat, Kunſt und Wiſſenſchaft, Gewerbe mich kraͤftig antreiben, Das abzulegen und zu ändern, 
und Verkehr unter dem Geſichtspunkte goͤttlicher Welt⸗ was Allen, welche mich lieben und es ſo gut mit 

tönung zu einem Ganzen ſich vereinigen. Bei die- mir meinen, und auch mir ſelbſt, wenn ich darüber 
ſer Anſicht erſcheinen alle Formen der Sinnenwelt nachdenke, an mir mißfaͤlt und mißfallen muß. 


als Abdrücke geiſtiger Kräfte, als Spuren der Thaͤtig⸗(Sign.) Fritz. 


eit des Willens, wodurch die Wurde der menſchli⸗ 
en Natur ſich beurkundet; und indem ich dies er⸗ 
wäge, entdecke ich in meinem Gemüthe gleichſam 
den Schlußſtein des künftigen Baues der menſchlichen 

erfaſſung. Bei dieſer Anſicht der Dinge habe ich 
aber auch immer nur die Art und Weiſe berausge⸗ 
hoben, wie die Dinge mir erſcheinen, wenn ich als 
muͤßiger Zuſchauer daruͤber nachdenke. Sollte ich 
aber den Blick nicht auch auf mich ſelbſt richten und 
die Frage ſo ſtellen koͤnnen: ob ich im Stand, oder 
wohl gar verpflichtet bin, auf die Dinge um mich 
er und auf die geſelligen Berhaͤltniſſe einzuwirken? — 
ch will in Gedanken dieſes Zimmer mit lebenden 

eſen anfuͤllen, mit jener Verſammlung, welche mir 
meine letzte Geburtsfeier unvergeßlich macht, und es 
tritt aus den geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen und Ver: 
indungen das Familienleben und die Familienliebe 
n ihrer ehrwürdigen und anmuthigen, das Vater⸗ 
land in ſeinen verpflichtenden Beziehungen vor die 

ste und vergegenwaͤrtigt mir die Gegenftände, wel: 
und dals Sohn, als Bruder, als Anverwandter 
um Freund und Mitglied des Staats mit Liebe 
ver ale. Indem ich dabei die verſchiedenen Eindrücke 
Zeiten dez welche mein Benehmen zu verſchiedenen 
l N verſchiedenen Formen auf meine theuerſten 
Angeböͤrigen, auf nahe und ferne Zeugen gemacht 
hat, fo wird mir aufs Neue einleuchten muͤſſen, daß 
das Wiſſen und das Thun eigentlich nie getrennt 
fein folten, und daß nur Derjenige auf Bildung 
Anſpruch machen kann, in welchem ſich das Eine 
nie findet ohne das Andere; und daß Vorfäge, die 
man nicht ausführt, Verſprechen, die man nicht hält, 
ſo wie die Reue uͤber verletzte Pflicht eigentlich kei⸗ 


Gute Nacht. 


Es ſoll kein Tag ſich enden, 
Daß nicht zu dir, o Herz! 
Sich meine Sinne wenden 
Voll Liebesluſt und Schmerz, 
Daß nicht zu dir mit Schweigen 
Aus meiner Seele Schacht 
Viel hundert Grüße ſteigen 
Zur ſüßen Gute Nacht! 


Daß nicht die alten Zeiten, 
Da mir dein Auge ſchien, 
An mir vorübergleiten, 
Leiſe, wie Geiſter zieh'n; 
Daß nicht von künft'gen Tagen 
Ein morgenhelles Bild 
Mit wonnenvollen Zagen 
Das tiefſte Herz mir füllt! 


Und will ich dann mich legen, 
O dann, du holde Braut, 
Sprech' wie zum Abendſegen 
Ich deinen Namen laut: 
Der wird auf raſchen Schwingen, 
Ein munt' res Vögelein, 
Zu dir hinüber klingen 
Bis in dein Herz hinein! 


Gute Nacht und ſchlaf in Frieden, 
Im Schlafe denke mein! 


Laß, die der Tag geſchieden, 
Zu Nacht verbunden ſein! 
Laß uns im Traum uns küſſen, 
Und halten Bruſt an Bruſt: 
O weil wir träumen müſſen, 
So ſei's ein Traum der Luſt! 
R. E. Prutz. 


Mannichfaltiges. 


Ein Arbeiter in Paris ſoll einen ganz einfachen 
Apparat erfunden haben, um durchgehende Pferde 
ploͤtzlich aufzuhalten, indem man ihnen raſch die Aus 
gen bedeckt und ſie in gänzliche Dunkelheit verſetzt. 


In Berlin ſollen einige Falſchmünzer arretirtſrend von derſelben beſchienen. 
worden fein, welche das nicht ſehr einträgliche Gewerbeſſtrahl auf den Zinnen von Quebeck, ſo 


zu praͤgen. goldene Morgenſtrahl ſchon 3 Stunden 
wenn man mit ½ Thaler-Jackſon in Neuholland, und waͤhrend 


trieben, % Thalerſtuͤcke aus Neuſilber 
Man ſehe ſich alſo vor, 
ſtuͤcken bezahlt wird. 


116 — 


Im Holſteinſchen ſollte vor einigen Tagen ein 
Bauer aus Pinneberg wegen Mordes hingerichtet 
werden. Da reichte ein Herr von Kobbe ein Geſuch 
beim Könige ein, und machte ſich anheiſchig zu be⸗ 
weiſen, daß der Mann wahnſinnig fei. Der Koͤnig 
ſchickte ſogleich eine Eſtaffette ab, die den Delin⸗ 
quenten ſchon auf dem Wege zum Staffot fand. 
Er wurde zurückgeführt und Kobbe erbot ſich nun 
beim Gericht, auch die gänzliche Unſchuld des Delin— 
quenten zu beweiſen. Man, iſt auf den Ausgang 
ſehr geſpannt, den wir auch nicht ſaͤumen werden, den 
geehrten Leſern zur Zeit mitzutheilen. — 

* Die Koͤnigin von England kann mit mehr Recht 
als Kaiſer Karl V. austufen: „In meinem Reiche 

eht die Sonne nie unter,“ denn es wird fortwaͤh⸗ 
Nuhr der letzte Abend 
glänzt det 
auf Por 


. $ das Tagesge 
ſtirn hinter dem Superiorſee niedertaucht, ſtrahlt ſein 


Während der Menſch nach 4 bis 6 Tagen ſtirbt,ſſchimmerndes Auge ſchon wieder am Ganges und au 


wenn er binnen dieſer Zeit nichts genießt, giebt es Ceylon, r 
Thiere, die Wochen und ſogar Monden ohne alle China, wo auch die brittiſche Flagge weht. 


Nahrung beſtehen koͤnnen. So nimmt die Natur: 


kunde an, daß das Krokodil und der Kaiman 2ſwuͤrmer folgende Beobachtungen und 
Monden, der Scorpion 3, der Bär 6, das Kamaͤ⸗ gen 
leon 8 und die Viper 10 Monate ohne alle Nahrungſeine Viertelunze; 


und ohne allen Nachtheil fuͤr ihre Geſundheit auszu⸗ 
halten vermögen. So meldet eine Zeitſchrift; wir erlau— 


ben uns aber hinzuzufügen, daß ein guter Magen ihres Lebens gar nichts. 


ja ſchon früher im Hafen von Ningpo in 
* Ein Herr Berger hat in Betreff der Seiden⸗ 
5 Berechnun⸗ 
24,000 Eier derſelben wiegen 
die Raupe lebt 45 bis 

Tage, vergrößert ihr Gewicht in Zeit eines Monats 
9500 fach und frißt waͤhrend der letzten 28 Tage 
Aus 7039 Pfund Maul⸗ 


gemacht: 


dazu gehört, dieſe etwas fabelhafte klingenden Nefulr|peerbiätter erbält man 70 Pfund Cocons; 100 Pfd. 


tate der Wiſſenſchaft fuͤr wahr zu halten. 


»In einem Buche von 1519 lieſt man ſchon die|88,000 Klaftern hat. — 
beiden Sprichwörter: „Der Deutſche vertrinkt ſeinenſmit 


Kummer, der Franzoſe verſingt ihn, der Spanier 
verſeufzt ihn, der Britte verhoͤhnt ihn und der Waͤlſche 
verſchlaͤft ihn.“ Ferner: „Venediger Macht, Augs⸗ 
burger Pracht, Nürnberger Witz, Straßburger Ge: 
ſchütz und Ulmer Geld find berühmt; durch die ganze 
Welt.“ — Waͤhrend das erſte dieſer Sprichwoͤrter 
noch heute viel Wahres enthält, iſt das zweite ganz 
falſch geworden. Venedigs Macht iſt zu Ende, Augs⸗ 
burgs Pracht beſteht nur in Ruinen, der Nuͤrnber⸗ 
ger Witz hat ſeine Spitze verloren, Straßburger 
Geſchuͤtz hat aufgehört deutſch zu fein und von dem 
Ulmer Geld hat man lange nichts mehr gehört. 


Cocons geben einen Faden, der eine Länge von 
5 Stimmen dieſe Refultatt 
den hierorts gewonnenen? — 4 


Buchſtabenräthſ⸗ el. 


Mit A qualt's Dich, es zu entziffern, 
Mit O bringt's Angſt und Qual den Schiffern, 
Mit A liebt es geheimes Treiben, 
Mit O kann nicht geheim es bleiben. 
(Die Auflöfung folgt in der naͤchſten Nummer.) 


Druck und Verlag von W. Levy ſo hn. 


